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Empfehlung eines Bewerbers als Simonie 3u qualificieren iſt Der
18druck N Iingua iſt doch dem andern: Iunus Allun

und Ab Obsequio (bordiniert. Geld und Leiſtung hat für denjenigen,
dem 8 gegeben wird, einen Wert; das Wort, die Fürſprache hat
aber nicht für denjenigen, dem gegenüber und bei dem ſie angebracht
wird, einen Wert, ſondern der Natur der ache nach iſt ſie etwas
ſchätzbares, ein pretium nur vom Standpunkte desjenigen, zu deſſen
Gunſten ſie geſchie Von einer Empfehlung des atron bei irgend
einem andern müſste alſo die ede ſein, dann önnte die Frage
nach dem ſimoniſtiſchen Charakter eines ſolchen Ununs Iingua
aufgeworfen werden.

Hat der Biſchof inen ſeiner Ueberzeugung nach Unwürdigen
oder minder Würdigen zur Präſentation empfohlen, ſo hat EL immerhin
unrecht gehandelt, aber eine Simonie hat EL nicht begangen. Dies
geht daraus hervor, daſs das Kirchenre für die analogen Fälle
einer innerlich grundloſen, iellei parteiiſchen Beurtheilung der
Tauglichkei von Bewerbern um eine Curatpfründe ſeitens der Synodal⸗
Examinatoren und eines chiefen ＋

El des Biſchofs über die
Würdigkeit des ihm gewählten Beneficiaten eigene Rechtsmittel
(die appellatio mala relatione Cxaminatorum und die appellatio
a5 irrationabili jJudicio Episcopi) ewährt, nicht aber die age
wegen Simbnie. In allen dieſen 0  en bildet unächſt eine behauptete,
rechtswidrige, irrthümliche, arteiiſche andlung den Gegenſtand der
Beſchwerde; das Verbrechen der Simonie kann allerdings mit der
erwähnten Regelwidrigkeit concurrieren, muſs aber ſelbſtändig erwieſen
werden. Von Simonie iſt n alleweg erſt dann die Rede, venn die
vom E gekennzeichneten Indicien dieſes Verbrechens: rechtswidrige
Forderung oder Annahme von eld und Geldeswer für eine geiſtliche
oder kirchliche Leiſtung

Graz (Steiermark
als deren Aequivalent, in der That vorliegen.

Univerſitäts⸗Profeſſor IDr Rudolf Ritter von Scherer.
(Die Auslaſſung on Meſſen eiten eines

Beneficiaten. ater o

ſef iſt Benefieiat an einer ollegiat⸗
—— ＋.

Seine inzige Verpflichtung beſteht darin, daſs täglich
perſönlich für den verſtorbenen Stifter das heilige Meſsopfer dar
bringt. Sterbend hatte derſelbe ſein Vermögen dem Capitel vermacht,
indem einzig die für die tiftung nöthige Summe mit der Be
ſtimmung ausnahm, daſs eln Glied ſeiner Familie das Beneficium
erhalten ſolle Der geſunkene Wert des Gelde macht, daſs das Qus
geſetzte Stipendium kaum für den Unterhalt des ater b

ſef aus
rel Einige ahre hindurch hat ater ſef Im Sommer die
geiſtlichen Uebungen gemacht und ſich dann auf vier bis fünf Wochen
auf da an zurückgezogen, unm eine Geſundheit 3u
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kräftigen. ähren dieſer Zeit hat V S indes utberlaſſen für einenStellvertreter ſorgen. Bei der Viſitation legt der Biſchof dem
Capitel die Verpflichtung auf, bei nochmaliger längerer AbweſenheitPater V

oſefs einen Stellvertreter NI
Pater Vb

ſef glaubt: deſſen Koſten beſtellen.

Daſs EL iezu ni verpflichtet ſei Unter den gedachtenUmſtänden;
daſs der Biſchof olange keine Veranlaſſung 3um Einſchreitenhatte, als keine Klage de  U apite vorlag;daſs [(Sdann Beneficiat Eter gleicher Maßregel gehaltenſei, der ſtiftungsgemäß den gebotenen Feſttagen an einem be

ſtimmten Altare 3u celebrieren hat, leſe Pflicht aber am beſtimmtenQre an jenen agen nicht EY die zwar zur Zeit des Stiftersgebotene eſttage . jetzt aber aufgehört aben, 68 3u ſeinAntwort ater V

oſef kann nicht Qus dem Grunde, daſs
C der Familie de Erblaſſers angehört, noch auch el QAus  2
geſetzte Stipendium ein verhältnismäßig geringes iſt, auf Ern Vorrechtuſpru machen, te EL ES begehrt, da ſich hiefür keine Beſtimmung68 Rechtes anführen (Neécéssitas VGI Evidens Utilitas.) Es
bleibt alſo inzig die Frage, ob die geiſtlichen Uebungen und ſeineSchwächlichkeit einen ſolchen Rechtstitel leten Um teſe rage be  W
antworten 3u können, muſs zunächſt eine andere, U  *  her die Natur
eine Beneficiums, gelöst werden.

In den Meſsſtiftungen wird die Ver  ichtung der Perſolvierung der heiligen Meſſe auf zwei verſchiedene Weiſen ausgedrückt.Entweder nämli heißt E8, daſs der Beneficiat 77 1 Ipsum“ die
Meſſen 3u leſen hat, oder aber die betreffenden Worte auten einzig:Celebrabit residebit Hiernach ſind zwei Arten von Meſsſtiftungen
3u unterſcheiden. Welches iſt der Sinn der Orte DeL 2 ipsum.welches die Meinung, 8 die Stifter hatten, al ſie eine
Verpflichtung chufen? Faſst man die Orte In dem Sinne, daſsder Stifter dem Beneficiaten einzig eine perſönliche Laſt auferlegen wollte, ſo gelten für dieſe — dieſelben Beſtimmungen,ie für andere rein perſönliche en die mit Beneficien ver
bunden ſind, wie für das Breviergebet im bre In dieſemFalle wäre alſo der Beneficiat von jeder Verpflichtung, ſich M FallU Krankheit einen Stellvertreter U eſtellen, frei. 6
gleiche würde bei dem Vorhandenſein anderer vernünftiger Gründeſtatthaben, ſoweit leſe Im und Herkommen begründet ſindWenn etwa Uher einmal Beneficien beſtanden haben, vondenen eine Auslegung gelten konnte, ſo exiſtieren ſie In unſerenZeiten EI nicht mehr Der Sinn des Wortes eE Sum wird
alſo nunmehr weniger nach der juridiſchen Formel, al nach derAbſicht des Stifters ſe beurtheilen ſein Wenn nicht das eben
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erwähnte Gegentheil fe darf Im allgemeinen bei Meſsſtiftungen
die Annahme al Regel gelten, daſs eS die 2  ich de Fundators
war, ſich Meſſen 3u verſchaffen, die ſeiner Seele Troſt und Erlöſung
bringen. Bezeichnet ETL alſo eine beſtimmte Perſon, we dieſe Meſſe
perſönlich Per IPSum oder ern äquivalenter Usdruck) zu leſen
hat, ſo iſt hierin uur eine weitere Vorſorge ſehen, daſs jederzeit
ern rieſter da ſei, den andere lchten ni daran hindern, der
geſtifteten Meſspflicht genügezuleiſten. Daſs dies der Sinn der
Orte DEI 86 Ipsum iſt, geht QAus der heutigen Praxis der heiligen
Coneilscongregation hervor. Vergleicht man die Entſcheidungen,
we Benediet XIV noch als Secretär dieſer Congregation In ſeinem
Discursus für die Entſcheidung vom Auguſt 1722 Thesaurus
Resolutionum) nführt, ſo 1e allerdings Iu dieſen eine gewiſſe
Mannigfaltigkeit, die ſich er 5 einem Grundſatze vereinen

Ließ nämlich die Entſcheidung Alexanders III. von der
ſofort die ede ſein wird, eine ewiſſe Weitherzigkeit für diejenigen
Iu, die eine rein perſönliche Verpflichtung hatten, da heilige Meſ
Eu feiern, ſo forderte auf der anderen Seite die Beſtimmung
des Trienter Concils ESS 25 De Ref. 5 eine genaue ebb
achtung der Vorſchriften des 1  EL Dies hatte auch eine
ſtrengere Auslegung der Orte PEI IPS08S im Gefolge, aber bis
weilen auch die Unterlaſſung der Beſorgung eines Stellvertreters im
Falle der Verhinderung. Da indes, beſonders In den
Stiftungen, U  ber die Willensmeinung de. Stifters kein Zweifel ſein
konnte, daſs EU weniger den juriſtiſchen Begriff als vielmehr eine
beſtimmte ihm vorſchwebende Abſicht In die Beſtimmungen auſzunehmen
beabſichtigte, erſchienen ereits In früheren Jahrhunderten um Sinne
der Tridentiner Beſtimmung Entſcheidungen, 2 dieſe Abſicht zur
Richtſchnur nahmen. In Unſerer Zeit iſt dies, Pie Avanzini ezeugt
(Acta Sed VII die ändige Praxis, ſo daſs die entgegen⸗
ſtehenden Anſichten errari d., ſelb wO ſie ſich auf rüher eL
gangene Entſcheidungen ſtützen, nicht mehr zugunſten der Beneficiaten
angeführt oder befolgt werden können.

168 vorausgeſetzt, iſt die rage beantworten: Kann
ein ſolcher Benefieiat einige Zeit abweſen ſein, ohne für einen Stell  —
vertreter ſorgen Iu müſſen? Alexander III entſchied In einem
ähnlichen U Ap 121 de Presb.): uam siquidem institutionem
eatenus COnfirmamus. Ut praedictus Sacerdos. U181 InHrmitate 601—
DoOris fuéerit impeditus, asSidue debeat missarum SOlemnia Cele-
Drare. In der Auslegung dieſes Textes gehen die Erklärer eit
auseinander. „Einige“, ſagt Giraldi, „ſind Allzu engherzig und be
ſchränken die Zeit, innerhalb welcher der ranke Beneficiat nich 0er  7  —
Pflichtet iſt, für einen Stellvertreter orge tragen, auf zehn Tage.
Andere dehnen dieſe Zeit mit einem Mailänder Coneil (VII titul
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de Missis) auf einen Monat aus.“ Gewiſs iſt einerſeits, daſs dem
Beneficiaten Iu Unſerem Falle gewährt werden mu vaS die Gloſ
In Arboribus 8 IDe Ua de ſagt 4004 6886 denegandum
Salarium famulo. gul exiguo tempore aegrotavit, daſs EL alſo,
verpflichtet, Der 8 ipsum der Meſspflicht genügen, nicht bei
jeder Verhinderung durch Kränklichkeit verpflichtet iſt, für einen
Stellvertreter 3u ſorgen Andererſeits hat die heilige Congregation
de rid Onc in mehreren 0  en 15 Tage als II angeſetzt,
welche dem illen des E* wohl mei entſprechen mag (4 Juni
1689, 47 Nov 1695, 25 Sept 1695 In infirmitatis
EXCEdentis quindecim 1E8 ibt * alſo noch andere Gründe,
welche den Beneficiaten zeitweiſe von der Erfüllung ſeiner Ver—
pflichtung entſchuldigen, ſo bleiht als ſichere Regel eſtehen, daſs leſe
Geſammtzeit nicht mehr als 15 Tage innerhalb eines Jahres IM

faſſen darf, widrigenfalls ihm die Pflicht obliegt, für einen Stell⸗
vertreter Au ſorgen

In der That geben die Erklärer des Rechtes noch zwei Gründe
an, weshalb der Beneficiat DEIL ipSum der Meſspflich genügen
hat, zeitweiſe von der Erfüllung erſelben als en  u  10 elten
kann: Herzensreinheit und Andacht (nhonestas t EVoOtio). Silveſter,
Navarrus, Suarez, Barboſa und andere große Theologen ſind der
Anſicht, der Beneficiat Urfe wohl einmal In der Woche „andachts⸗
er ſich eine Unterlafſung einer Pflicht ungeſtraft geſtatten.
Andere indes machen, und wie Dir oben ahen mit Recht darauf
aufmerkſam, daſs das Ma von der Abſicht des Stifters herzuleiten
iſt, die ſicherli ni ahin gieng, ſich einer ſo ohen Zahl von
heiligen Meſſen, 52 mn einem I TLe, berauben, vähren! Er ein
Stipendium anwies, das für die tägliche Celebration ausreichend iſt
GCabassutius trif alſo wo das Rechte, venn c höchſtens einmal
m onat geſtattet, die eter der geſtifteten Meſſe honestatis aut
devotionis CauSa Unterlaſſen, ohne daſs für einen Stellvertreter
geſorgt ird Das innere Weſen der Caunlsa hohestatis VCI devotionis
pricht hiefür, eine Entſcheidung der heiligen Congregation ma
dieſe Meinung wahrſcheinlich und auch die oben betreffs der Krankheit
citierten Zeiträume verleihen ihr iniges ewicht.

Die honestas erfordert alsdann die Unterlaſſung der Meſſe,
venn der rieſter Im Stande der Todſünde und In die Unmöglichkeit
verſetzt wäre, noch vor der fraglichen Celebration einen Beichtvater
3u erlangen. Wäre nun ein rieſter wöchentlich Iun dieſer traurigen
Age, o ware teſe wahrlich ſeiner Bosheit zuzuſchreiben, die dann
jedenfalls gegen den Willen des 1  E* ern Privilegium nicht 3u
chaffen vermag. Die devoOtio aber, die zur würdigen eler des hoch
heiligen Geheimniſſes erfordert wird, ird dem rieſter dann
ſo oft abgehen, E nich Cte und nichts thut, die Hinderniſſe
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gottergebener Andacht aus einem Herzen 3u entfernen. In beiden
Fällen wäre alſo die Sünde der Anlaſs zur Verabſäumung ſeinerPflicht und folglich wäre der Beneficiat er gehalten, ur inen
Stellvertreter ſeiner genügezuleiſten. Die heilige Coneils—
Congregation erhielt im Jahre 1683 eine Anzahl hierauf begüglicherAnfragen (Dioee. Ollens.) auf die ſie inter dem Septemberdesſelben Jahres die nachfolgenden Entſcheidungen gab LAN Saceér—
dotés. obligati ratione benéficii. Capellaniae. IESati aut Stipendii
Hratione V.  4  ACare 7
CGlehrare quotidie Missanmn / 1PS08. ossint aliquando Cle-

Guando 61 Uoties 4 16 Celebratione
VAC  Are bossint? Sacra 616 A0 Let Lespondit affirmative. 60U—
CUurrentéeé aliqua rationabili CallSa. Auf die Frage indes: AR
IIis diebus, quibus licite VACall Celebratione. tEneantur Missam
A5 Aliis (Colebrareé ACere juxta intentionem Fundatorum? distulit
Resolutionem. und entgegnete endlich am 13 November desſelbenDabitu ResolutioJahres 1683 V Casibus Darticularibus.
Benediet XIV berührt dieſe Frage, eitiert da angeführte Deeret,
unterläſst * indes, ſich für eine der ſtreitigen Anſichten 65  1 erklären.

IEe drei angeführten Gründe der Krankheit, der Herzensreinheitund der Andacht zeigen zur Genüge, daſs der Beneficiat In den
Tagen, an denen EL etwa erlaubterweiſe die Erfüllung ſeiner Benefieiats—Pflich unterläſst, nicht für ich oder einen anderen die heilige Meſſeleſen kann. Dies wird Ur die angeführte Entſcheidung beſtätigt.Au die rage III AI diebus lieitae Vacationis ossint Missam
T 36 IPsis VGI allis Praeterquam N Fundatoribus (CGlebrare?
Resp AG III gative

Die Frage, ob und inwieweit Pater Joſef etwa angehaltenwerden kann, für die ausgelaſſenen Meſſen Erſatz zu leiſten, wird
nicht weiter berührt, da In olchen Fällen meiſtens die apoſtoliſcheVollmacht de  U heiligen I  6 angerufen wird.

3 Das einzige Privileg, welches der Zuſatz e 86 Psum u
den Beſtimmungen de Stifters für den Beneficiaten herleiten läſst,iſt alſo die Befreiung von der Verpflichtung innerha 15 Tagen de  U
Jahres für inen Stellvertreter II der Erfüllung der Meſspflicht zuſorgen. Wenn der eſtator beſtimmt, der Beneficiat ſolle „Célebrare.
residere“ oder ähnlich, o chließt dieſe Beſtimmung die Möglichkeitund amit gegebenen Falles die Pflicht ein, durch einen anderen
der Verpflichtung genugzuthun (Decis. Rota mart 1714 und

Februar 17145 Noch vielmehr alſo beſteht die Verpflichtung, füreinen Stellvertreter Sorge 3U tragen, wenn die auſel lautet
er 86 10 DOssit, Celebrare AClat alium. Die heilige Con
gregation des rid Cone. hat di  8  8 In der ereits (itierten Entſcheidung
vom Sept 1683 ausgeſprochen: VI AI Sacerdotes. Obligati
Celebrare Missann quotidie, absque tamen Celebrandi



1P808., possint aliquando Celebratione vacare? 85 Ad VI
Neégative.

6 Aus den gegebenen Darlegungen iſt klar, daſ Pater Joſef
zul aſſe der Benefieiaten gehört, die el IPS der Meſspflicht
3u genügen aben Er darf alſo jährlich ein Tage den geiſtlichen
Uehungen ungeſtraft obliegen, muſs aber —U Au der 15 Tage,
die ihm als einzige Vergünſtigung zuzugeſtehen ind, einen anderen
Prieſter mit der Erfüllung ſeiner Meſspflicht betrauen.

2 Die bei frommen Stiftungen getroffenen Vorſchriften der
Teſtatoren gelten In der katholiſchen Kirche für ˙⁰ erhabene Geſetze,
daſs inzig da Haupt erſelben, der heilige ater, dieſelben 3u ändern
befugt iſt Den Biſchöfen aber dieſen Beſtimmungen gegenüber
die Aufgabe zu, nicht allein Iu ſtreitigen Fällen auf Anſuchen der
Betheiligten eine Entſcheidung zu geben, wie Pater V

ſef vermeint,
ſondern C8 ieg ihnen auch die ich ob, darüber zu wachen, daſs
dieſe Beſtimmungen treu erfüllt werden. 98 Tridentiner Coneil
beſtimmt hierüber ausdrücklich: Lpiscopi Gtiam tanquam S6dis
Apostolicae déelegati 11 Casibus a jure Coneeéssis 0mnium piarum
dispositionum III 1 Ultima yvOluntaté Jual inter VIVOS sint
GxXECutores (Sess. XXII 8 Weiter das Recht des Biſchofes
zu begründen, iſt überflüſſig.

ater Joſe 8 Forderung iſt unbillig, der Hinweis auf Benefieiat
Peter ördert ſeine Sache N Benefieiat Peter hat rech gehandelt.
Da der Stifter ausdrücklich beſtimmt hat, I diebus tantum festis
de praecepto habe der Altariſt die geſtiftete Meſſe In dem beſtimmten
Altare 3u leſen, ſo ſind dieſe Worte maßgeblich, der Klarheit
derſelben nicht etwa ſeine Abſicht entgegenſteht. Indes ſeine Meinung

nicht, E der Kirche In dieſen agen eine beſondere Zier durch
dieſe Meſſe zu verſchaffen, da 10 bereits viele In ihr als ollegiat⸗

geleſen werden, ſondern ER vollte dem 8 eine Gelegenheit
mehr bieten, ſeine kirchliche Pflicht 3U erfüllen. Mit der Unterdrückung
gewiſſer Feſttage gieng alſo auch der Zweck verloren, den der StiftermM Auge atte, indem EL dieſen Altar wählte. Mithin ann Benefieiat
Peter die ſtiftungsmäßige Meſſe Aun dieſen Tagen auch anderswo
leſen, geſtütz auf die Stiftungsurkunde, deren aul ſich larer Wortlaut
durch die Erwägung über die Abſicht des er bekräftigt wird
Wenngleich nämlich die heilige Ritencongregation (3 V Mai
Het der Unterdrückung gewiſſer bis dahin 9e6otener Feſttage die
Clauſel beifügt: Grea funetiones CCclesiastieas hil inmnovetur und
Benediet XIV. in einem ähnlichen Falle (1 6 1745) beſtimmte:

intendimus aliquid innovari AII quoa Servitium Chori quam
guoad CElebrationem divinorum Otficiorum. 10 wenngleich dies nachder Eneyklika ius IX Hont — Ql 1858 die ſtehende Praxis des
heiligen Stuhles iſt, indes weicht 10 andererſeits die Verpflichtung
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(in unſerem nicht weil Eern Feſt Unterdrückt iſt ondern weil
dieſe Unterdrückung olge die den Zweck de tifters
vereitelte So entſchied die heilige Congregation de rid Cone Iu
der That Iu gleichen Falle am ärz 1872 Are aber
die Beſtimmung der Stiftungsurkunde ene allgemeinere 5 daſs
der Beneficiat allen gebotenen Feſttagen Meſſe für den
Stifter 3U leſen habe ſo iſt dief Pflicht (wie ereits Iu unſerem
Falle emer ſelbſtverſtändlich auch den jetzt unterdrückten Feſten
3u erfüllen (Vergl ene Entſcheidung derſelben 8 Congreg 17 Aug

Von Darbringung Erner Meſſe für den verſtorbenen Stifter
iſt alſo Beneficiat eter nicht befreit, da dieſe *—  lch des undators
noch beſteht und ſe unabhängig Tte erfüllt Erden kann.

Krakau (Galizien). rofeſſor Auguſtin Arndt,
VI Taufe mit Jordanwaſſer. Sylveſter Kaplan

M größeren wird behufs Vornahme Enmer Haustaufe
3u gräflichen Familie gerufen Bei ſeiner Ankunft daſelb CT
ſucht ihn die Qufe nit Jordanwaſſer das Hau
— vorräthig habe vornehmen 3u wollen Sylveſter rklärt EL ſei
verpflichtet ſich geweihten Taufwaſſers 3u bedienen Doch die rau
Gräfin erwidert: 743—9 habe bisher alle Kinder mi Jordan
waſſer aufen laſſen Auch aben die früheren geiſtlichen Herren

A., B., ule agegen Eene Einwendung erhoben.“ Bewogen durch
die Auctorität der Alteren rieſter und bedient ſich Sylveſter
des Jordanwaſſers zuu heiligen auſe Durch ſpäter eingezogene
Erkundigungen erfährt Sylveſter, daſs nicht nuLr die 1.A und B.,
ſondern auch rieſter anderer löceſen zuweilen nit Taufwa El
mNi Jordanwaſſer taufen Wid 0 hune CaSsUuIII CüUuIINI 86Gd
factum Wir unterſcheiden Falls da Jordanwaſſer Wie S

3 B Iu Wien geſchie dem Taufwaſſer beigemengt wird und
In genügend geringer Quantität ſo ur dieſe „Taufe mi Jordan
waſſer“ einen Uſtan haben Dagegen Are der Gebrauch de
ungemiſchten Jordanwaſſers bei dem baptismus S0lemnis I der
Kirche te da  O M EIT andern Diöceſe geſchehen jedenfalls ſchwer
ündhaft Darüber ſind alle Moraliſten So ſagt Lehm
kuhl (II II H 14 Dal „Materia Ut licita Sit 11

baptismo S0lemni debet 6886 Sub STA VI Agua COnsecrata
3 Wie verhält ES ſich aber mit dem eébrauche des Jordanwaſſers
bei der Haustaufe? Wir glauben, daſs auch bei der Haustaufe der
Gebrauch des ungeweihten Jordanwaſſers Uunerlau ſei Warum?
Schon deshalb, weil auch die Haustaufe, E vom rieſter EXxtra
CasuIN necessitatis (h iminente bericulo mortis infantis)
vorgenommen wird, thatſächlich den Charakter eines einfachen bap-
tismus Privatus durch die Beifügung ſämmtlicher Taufeeremonien


